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Vorfasnacht Mit dem Billettvor-
verkauf ist amMittwoch offiziell
der Startschuss für das «Laaferi»
gefallen. Die erstmalige Vorfas-
nachtsveranstaltung, die aus-
schliesslich Kinder und Jugend-
liche bestreiten, findet am Wo-
chenende vom 21. und 22. Januar
im Saal San Francisco des Con-
gress Center statt. 24 Junge Gar-
den respektive 600 Kinder und
Jugendlichewerden teilnehmen.
DieVeranstaltung ist ähnlichwie
das Drummeli konzipiert: Thea-
ter- und Drummeli-Regisseur
Laurent Gröflin hat als roten
Faden das Thema Fasnacht vor-
gegeben, zu dem die Gruppen je
eine Nummer einstudieren.Auf-
gelockert werden die musikali-
schen Auftritte mit «Raamestig-
gli», die ein aus den Reihen der
Teilnehmenden bestehendes En-
semble auf die Bühne bringt.

Die Idee zum «Laaferi» hatte
derTambour, Laternenmalerund
Plakettengestalter Pascal Kott-
mann schon vor zehn Jahren.
Doch erst jetzt fand er die Ener-

gie, dieses Projekt zusammen
mit Gleichgesinnten und dem
dafür neu gegründeten Verein
Jungi Fasnachtskultur umzuset-
zen. Das Team betrachtet das
«Laaferi» nicht als Konkurrenz
zum Kindercharivari, das seit
1976 existiert.

Mit dabei ist Felix Rudolf von
Rohr, ehemaliges Mitglied des
Fasnachts-Comités. Er betonte,
dass diese Vorfasnachtsveran-
staltung nicht nurwichtig sei, um
die Jungen, die noch nie an einer
Fasnacht teilgenommen hätten,
bei der Stange zu halten. Es gehe
vor allem darum, dass Brauch-
tum von Generation zu Genera-
tionweiterzutragen und zu pfle-
gen – sowie es die Unesco für die
Basler Fasnacht vorschreibt, die
seit vier Jahren auf der Liste des
immateriellen Kulturerbes der
Menschheit steht. (hei)

Laaferi: 22. Januar, 19 Uhr, sowie
23. Januar, 11 und 15 Uhr, im Saal
San Francisco, Congress Center.
www.laaferi.ch

Das «Laaferi» feiert mit 600 Kindern
und Jugendlichen sein Debüt

Lesen bildet. Daswissen alle, die
damit zu tun haben und immer
wieder damit konfrontiert wer-
den, dass in der Schweiz rund
800’000 Erwachsene zwischen
16 und 65 Jahren von einer Lese-
schwäche betroffen sind.

Lesen also istwichtig.Und das
hat den Rotary-Club BaselWett-
stein dazu veranlasst, ein Lese-
buch herauszugeben, das nicht
in den Verkauf gelangt, sondern
in den nächsten Jahren jeweils
an alle Drittklässler in Basel gra-
tis verteiltwerden soll. Das Buch,
das in einer vorläufigen Auflage
von 10’000 Exemplaren amMon-
tag aus der Taufe gehoben wor-
den ist,heisst «DerZauberkoffer»
und ist nicht mit einem Leinen-
einband versehen, sondern mit
einem Gewebe aus wiederver-
werteten Plastikflaschen.

Autor ist Daniel Löw, und die
Illustrationen stammen von sei-
nem Bruder Domo Löw; sie er-

zählen in Wort und Bild in über
20 Kapiteln die ungewöhnliche
Ferienreise von Meret und Tim.
Die beiden Schulkinder müssen
in den Sommerferien zu Hause
bleiben,weil ihre Eltern arbeiten.

Ferien in Basel? «Basel ist die
langweiligste Stadt der Welt»,

murrt Meret. Doch da treffen sie
auf die Helvetia am Kleinbasler
Kopf der Mittleren Brücke. Die
Figur nimmt sie mit auf eine
Reise durch Basel und durch alle
Jahreszeiten: vom Münster auf
das Bruderholz, an den Vogel
Gryff und zum Schlitteln auf die

Chrischona.Helvetia besuchtmit
den Kindern aber auch den Zolli
und die Fasnacht, den Rhein
hafen und die Herbstmesse.

Basler Dybli fliegt mit
Sechs Wochen dauert die Reise;
übernachtet und gereist wird in
einem Zauberkoffer. Daneben
fliegt das Basler Dybli mit und
vermittelt den kleinen Leserin-
nen und Lesern sinnvolle Zusatz-
informationen.

An derVernissage freuten sich
Cloé, Madelaina und Fabian,
die Lesefüchse der Primarstufe
Theodor, über das Buch und
steckten sofort ihre Köpfe hinein.
Regierungsrat Conradin Cramer
dankte für diese äusserst gross-
zügige Geste von privater Seite
und befand, das Buch seimit sei-
ner Thematik ein «Prototyp für
gute Integration».

Dominik Heitz

Basler Ferienreise durch Raum und Zeit
Geschenk für Primarschüler Private verteilen in den nächsten Jahren an alle Drittklässler
in Basel das illustrierte Lesebuch «Der Zauberkoffer».

Die Lesefüchse Cloé, Fabian und Madelaina (v. l.). Foto: Nicole Pont

Essen: urchig-gut
Service: persönlich
Ambiente: naturnah
Preis: verträglich

Robert Bösiger

Wer zwischen Metzerlen und
Röschenz auf dem Blauen
aussteigt, bei der Postauto
station Challhöchi, um dem
kleinen weissenWegweiser
«Besenbeiz Remel» zu folgen,
dem fällt auch auf, dass die
Veloland-Juraroute 7 in die
gleiche Richtung (St. Ursanne)
weist. Vielleicht fällt einem ja
auch ein, dass die Industriellen
Werke Basel (IWB) hier in der
Gegend auf dem Gebiet der
Gemeinden Burg, Kleinlützel
und Röschenz gerne einen
Windenergie-Park mit fünf
Turbinen erstellen möchten,
dass aber der Gegenwind
aus der Bevölkerung bisher
zu stark war.

Wir wandern fast eben durch
die herbstlich buntenWälder,
in denen man mit etwas Glück
Wildkatzen sehen kann, und
erreichen schon bald freie
Wiesen, wo der Blick weit bis in
die Alpen reicht.Was wohl die
Kelten 500 Jahre vor unserer
Zeitrechnung empfunden
haben bei solchen Aussichten?
Oder die Römer, die rund
100 Jahre nach Christi hier
durchzogen? Zugegeben,
das ist lange her.

Es ist noch nicht so lange her,
dass dieserWeg via Remel
Verkehrsweg war zwischen
dem elsässischen Sundgau und
den Juratälern und dass in der
Gegend kräftig geschmuggelt
wurde. Und vor bald 110 Jahren
haben Soldaten der Schweizer
Armee von dem 1901 zum
Zwecke der Landesvermessung
erstellten Remelturm aus
während des ErstenWeltkriegs
die Kriegshandlungen im
nahen Elsass beobachtet.

Am Fusse des Remelturms
(832 Meter über Meer) vorbei
gelangen wir zur wunderbar
gelegenen Besenbeiz Remel von
Ute und Peter Kägi. Hier, weni-
ge Meter von der Landesgrenze
zu Frankreich entfernt, wollen
wir uns stärken. Für den Söm-
merungsbetrieb wurde 1907

eine Rinderhütte mit Hirten-
wohnung erstellt. Mittlerweile
ist das Anwesen mehrfach
saniert und umgebaut, doch die
Alphütte ist immer noch rusti-
kal und vor allem einfach. Und
damit so, wie es die Kägis
mögen – und die Gäste. Peter
Kägi schwärmt: «Die Natur hier
oben tut den Menschen gut
–Wald undWiesen statt WLAN.
Und ausser Kuhglocken im
Sommer die totale Ruhe.»

Auf den Remel gekommen sind
der ehemalige Kaderangestellte
der «Basler Zeitung» Peter (67)
und die frühere Unternehmens-
beraterin Ute Kägi (51), weil sie
nach einigen Jahren als Be-
triebsleiterpaar der Jugendher-
berge Delémont etwas suchten,
das näher bei der alten Heimat
Basel lag. Da kam die Aus-
schreibung der Bürgergemeinde
Kleinlützel gerade recht.

Seit die Bürgergemeinde die
alte Hirtenwohnung im ersten
Stock zur Gaststube und zur
Küche ausgebaut hat, ist den
beiden und ihrem Sohn Loris
pudelwohl hier. Das spüren
auch die Gäste, die von überall-
her kommen: Spaziergänger,
Wanderer, Biker, Tourenfahrer
auf demWeg nach Genf, Reiter,
Kletterer. Es sind fast allesamt
Gäste, denen es nichts aus-
macht, dass es keinen Strom
gibt und auch keine Möglich-
keit, den Akku aufzuladen.

Weil die Küche ohne Elektrizi-
tät auskommen muss, ist die
Remel-Karte entsprechend
ausgestaltet. Ute Kägi, die mit
ihren Aushilfen für die Küche
zuständig ist, kann aber immer
eine saisonale Suppe im
grossen Schüsseli anbieten.
Daneben finden sich Klassiker
wieWurstsalat, Speck-,Wurst-

und Käsebrettli, allesamt
liebevoll garniert, auf der Karte.
Die Produkte, meist in Bio-
oder Demeterqualität, stammen
von Betrieben aus der näheren
Umgebung, von Produzenten,
welche die Kägis alle persönlich
kennen.

Wir hätten auch das äusserst
beliebte feine Fondue bestellen
können, welches das ganze Jahr
über erhältlich ist. Aber ich
entscheide mich für einen
frisch und mit Liebe gemachten
Wurstsalat Remel mit Klöpfer,
Käse, Tomaten, Gürkli, Radiesli,
Salatblättern und Ei, gereicht
mit frischem Brot vom lokalen
Lützelbeck (16.50 Franken). Ein
Gedicht! Meine Begleitung
versucht die hausgemachte
Kürbissuppe (11 Franken) und
ist rundum begeistert. Dazu
passt für uns ein weisses
IPA-Freiberger-Bier «Djéro

nimo» der BFM Brasserie in
Saignelégier.

Die Sonne scheint, der Himmel
blau, und wir sind rundum
zufrieden. DenWeinliebhabern
sei gesagt, dass sich die Karte
mit den feinen Tropfen vom
benachbartenWeingut Blattner
in Soyhières und von Karl-
Heinz Ruser vom Tüllinger bei
Basel sehen lassen kann. Alle
Weine werden auch offen
angeboten. An Desserts stehen
übrigens die von Peter Kägi
gemachte Linzertorte und Utes
Streuselkuchen zur Auswahl.
Üblicherweise ist die Besenbeiz
Remel an denWochenenden
geöffnet. Sie machen aber die
heimelige Gaststube (mit ihren
28 Plätzen) und die sonnige
Terrasse auf Anfrage auch gern
unter derWoche auf für Grup-
pen ab 4 Personen, die essen
möchten, sagt der Gastgeber.

Natur und Ruhe, frische Luft undWurstsalat
Landbeiz

Garantiert im Grünen: Ute, Peter und Sohn Loris Kägi sind in der Besenbeiz Remel um das Wohl der Gäste bemüht. Foto: Nicole Pont

So kommen er und seine Frau
trotzdem auf einen Fulltimejob.

Ja, die Besenbeiz ist – wenn es
denn unbedingt sein muss –
auch mit dem Auto von Klein-
lützel her erreichbar. Aber wer
möchte schon auf eine rund
einstündige wunderbare
Wanderung verzichten? Eben.

Besenbeiz Remel,
4245 Kleinlützel SO.
Öffnungszeiten: ganzjährig (aus-
ser im Juli und über Weihnachten/
Neujahr) Samstag und Sonntag
und Feiertage ab 11 Uhr bis früher
Abend oder so lange, wie es Gäste
hat; für Gruppen ab 4 Personen
zum Essen auf Voranmeldung
auch die Woche durch.
Telefon: 077 465 22 40 (nur aus-
serhalb der Öffnungszeiten).
besenbeiz-remel@bluewin.ch
Website: besenbeiz-remel.
business.site
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Sie tragen ein tannengrünes
Kleid, einen braunen Ledergurt,
und ihre Haare sind unter einer
schneeweissenHaube versteckt:
Die Kräuterfrauen vomChrüter-
hüsli Basel sind an der Herbst-
messe kaum zu übersehen. Mit
ihren mittelalterlichen Gewän-
dern stechen sie deutlich aus
dem Getümmel heraus.

«Dieses Jahr sindwir zum ers-
tenMalmit einem Stand dabei»,
sagt der Geschäftsführer des
Chrüterhüsli, DidierRebetez. Ge-
nauer, im sogenannten Hand-
werkerdörfli auf dem Peters-
platz.Hier stellen insgesamt fünf
Standbetreiber ihr handwerkli-
ches Geschick unter Beweis –
etwa in Sachen Glasbearbeitung,
alte Druckverfahren oder eben
wie imFall des BaslerTraditions-
hauses Chrüterhüsli: in Kräuter-
kunde. Eine Neuheit auf dem
Petersplatz. Das Handwerker-
dörfli ist eine Art Hommage an
die 550-jährige Geschichte der
Messe und an das traditionelle,
jahrhundertealte Handwerk.

Besucher werden zu
Kräuterfrauen und -männern
Genau aus diesem Grund haben
sich Didier Rebetez und Eveline
Wyss, Leiterin Marketing und
Verkauf im Chrüterhüsli, etwas
Besonderes überlegt. Neben den
Outfits, die die beiden von Mit-
telalterfestival-Teilnehmern ge-
borgt haben und die einen um
ein halbes Jahrtausend zurück-
versetzen, dürfen sich die Besu-
cher auch als Kräuterfrauen und
-männer betätigen.

«Hier können Sie sich eine
eigene Kräutermischung fürTee,
Kräutersalz oder ein Duftsäckli
zusammenzustellen und abfül-
len», sagt EvelineWyss und zeigt
auf zwei Dutzend Holzfächer, in
denen auf der einen Seite des
Standes verschiedene Salzsorten,
getrockneteKräuterwieThymian
oder Oregano und scharfe Kom-
ponenten wie Chili ausgelegt
sind. «In einem Mörser können
die individuellenMixturen dann
zermahlen werden», soWyss.

Ausserdemgibt es getrocknete
Teezutaten wie Lavendelblüten,

Melisse oderKamille. «Wir arbei-
tenmit Heilkräutern in pharma-
zeutischer Qualität, diese sind
von ihrem Geschmack und ihrer
Wirkung her stärker als dieWare
imGrosshandel.Ausserdem sind
diemeisten Produkte in unserem
Sortiment biologisch», sagt Didier
Rebetez. «Mit einigen bewussten
Ausnahmen haben wir zudem
versucht, die Auswahl so zu ge-
stalten, wie sie vor 550 Jahren
realistisch gewesen wäre.»

Als Hexen auf dem
Scheiterhaufen
Doch so harmonisch die Atmo-
sphäre am Messestand scheint,
so lebensgefährlich wäre die
Lage für Kräuterfrauen 1471 ge-
wesen, im ersten Jahr, in demdie
Basler Herbstmesse stattgefun-
den hat.Denn dasWissen umdie
heilenden Kräfte von Pflanzen
war riskant – als Hexen ver-
schrien, landeten viele Frauen

auf dem Scheiterhaufen. «Sie
galten als vomTeufel besessen»,
bestätigt Rebetez. «DieHeilkunst
war offiziell in den Händen der
Kleriker. Dabei liessen sich die
Klöster und Kirchen durchaus
von Kräuterfrauen inspirieren»,
so der 42-Jährigeweiter. «Bestes
Beispiel ist Hildegard von Bin-
gen – die Benediktinerin aus
dem 11. Jahrhundert inspiriert als
Naturheilkundlerin noch heute
moderne Kochbücher. Und es ist
bekannt, dass sie ein gutes Ver-

hältnis zu Kräuterfrauen hatte.»
Von ihren Kreationen kannman
sich am Chrüterhüsli überzeu-
gen: von Energie-Gutzi etwa,
nach einem Rezept von Hilde-
gard von Bingen.

Ganz auf dieModernewill das
Chrüterhüsli aber nicht verzich-
ten. «Wirverkaufen auch Gewür-
ze fürs Raclette oder Fondue, für
Lebkuchen oder schärfere Aro-
men fürs Fleisch», sagt Eveline
Wyss.Und noch etwas entspricht
nicht ganz dem Sentiment des
ausklingenden Mittelalters: der
blaue Chai.

«Die Blaue Klitorie stammt
aus Thailand – mischt man Blü-
ten inwarmesWasser, färben sie
es tiefblau», so Rebetez. Durch
Kunden, die Thailand bereist
hatten undwiederholt nach dem
Tee fragten, sei er auf die ma-
gisch wirkende Zutat gestossen.
«Zuerst dachte ich, die Kundin-
nen und Kunden hätten wohl

künstlich verfärbtenTee getrun-
ken – doch nachdem immer
mehr Leute danach gefragt hat-
ten, begann ich zu forschen.»

Inzwischen ist sie auch schon
in einige Rezepturen des Chrü-
terhüsli eingeflossen. Zum Bei-
spiel in den Zaubertrank-Tee,
den eine der Kräuterfrauen auf
dem Petersplatz auch vor Publi-
kum braut. «Es ist wirklich ein
bisschen magisch – gibt man zu
dem blauen Tee noch ein wenig
Zitronensaft hinzu, verfärbt er
sich violett», so Didier Rebetez.

Und Eveline Wyss fügt an:
«ZumGlück sindwir im Jahr 2021
– mit dieser Kräutermischung
wäreman sonst definitiv auf dem
Scheiterhaufen gelandet.»

Julia Gisi

Herstellung von Kräuterrezepturen
jeweils 13.30 und 15.30 Uhr.
www.chrueterhuesli.ch

Chrüterhüsli feiert an der Herbstmesse Premiere
Hier kann man Tee und Gewürze selbst mixen Im neuen Handwerkerdörfli auf dem Petersplatz
stellt die Basler Drogerie ihr jahrhundertealtes Gewerbe vor.

Nicht nur die Frauen vom Chrüterhüsli dürfen Kräutermischungen kreieren – auch Kundinnen und Kunden können zugreifen. Foto: Lucia Hunziker

Gregor Gysi gilt als Vordenker der
deutschen Linken. Foto: Keystone

Bettingen Micheline und
Werner Bertschmann-Béliveau
begehen heute ihren 50. Hoch-
zeitstag. Die BaZ gratuliert
ihnen dazu herzlich und
wünscht alles Gute für die
gemeinsame Zukunft. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwunsch

ANZEIGE

Thomas Dähler

Soeben hat Gregor Gysi bei den
Bundestagswahlen im Bezirk
Treptow-Köpenick mit grossem
Vorsprung das Direktmandat ge-
wonnen, das ihmund seiner Par-
tei Die Linke den Einzug ins
deutsche Parlament ermöglicht.
Heute Abend wird Gysi in Läu-
felfingen erwartet. Endlich kann
der in der Corona-Zeit verscho-
bene Besuch imDorf seinerVor-
fahren stattfinden.

Am Empfang des prominen-
ten Bundestagsabgeordneten
und früheren SED-Vorsitzenden
werden ausser dem Gast auch
Gemeindepräsidentin Sabine
Bucher, die frühere Gemeinde-
präsidentin Margrit Balscheit
und Regierungsrätin Kathrin
Schweizer sprechen. Eingeladen
wurden zu dem Empfang rund
50 Bürgerinnen und Bürger mit

denNamenGysi, Gisi, Gysin oder
Gisin, die alle die gleichen Vor-
fahren haben.

Angesagt ist ab 19.30 Uhr eine
Lesung Gysis aus seinem Buch
«Ein Leben ist zu wenig» in der
Kantonsbibliothek in Liestal. Das
anschliessende Gespräch mode-
riert der frühere SP-LandratMarc
Joset, der den Besuch Gysis im
Baselbiet möglich gemacht hat.
Joset steht mit Gysi in Kontakt,
seit er, wie er der BaZ sagte, von
seinem Buch «Ein Leben ist zu
wenig» so fasziniert war, dass er
sich direkt an den Verfasser
wandte. Der Anlass in der Kan-
tonsbibliothek ist ausverkauft.

Vor 300 Jahren ausgewandert
GregorGysisVorfahren kommen
aus Läufelfingen. Historisch ge-
sichert ist gemäss den von Radio
SRF verbreiteten Dokumenten
aus demBaselbieter Staatsarchiv,

dass der 1681 in Läufelfingen ge-
borene Samuel Gysin zu Beginn
des 18. Jahrhunderts nach Basel
unddannnachBerlin zog.Schuld
dürften berufliche Gründe gewe-
sen sein. Preussen investierte in
dieser Zeit in dieAnsiedelung der
Seidenbandindustrie in Berlin.
Es war naheliegend, in Basel,
dem Zentrum der Seidenband-
industrie, Fachleute zu suchen.

Gysis neusteWahl perDirekt-
mandat in den Bundestag hat be-
sondere Bedeutung. Die Linke
wäre diesmal eigentlich an der
5-Prozent-Hürde für den Einzug
in den Bundestag gescheitert,
doch zwei erworbene Direkt-
mandate in Berlin und eines in
Dresden haben die Hürde ge-
mäss den Wahlregeln aufgeho-
ben. Dass der 1948 in Berlin ge-
borene Linke immernoch zu den
prominenten Politikerinnen und
Politikern inDeutschland gehört,

ist ohnehin erstaunlich. Aus der
einstigen Sozialistischen Ein-
heitspartei (SED) in der Deut-
schen Demokratischen Republik
(DDR) hat politisch sonst nie-
mand überlebt.

SED, PDS, Die Linke
Gregor Gysi ist der Sohn von
Klaus Gysi, dem kulturpoliti-
schen Aushängeschild der DDR.
Gregor Gysis Vater war von 1966
bis 1973 Minister für Kultur und
von 1979 bis 1988 Staatssekretär
für Kirchenfragen. Sohn Gregor
warRechtsanwalt und hat in der
DDRmehrere Systemkritikerver-
teidigt. Im Dezember 1989, nach
dem Fall der Mauer, übernahm
Gysi nach demAbgang von Egon
Krenz den Vorsitz der SED, die
er innert Wochen umgestaltete
und ihr den neuenNamen Partei
des Demokratischen Sozialismus
(PDS) verpasste.

1990 wurde Gysi in die Volks-
kammer der DDR gewählt – und
wurde bei der Wiedervereini-
gung am 3. Oktober 1990 Bun-
destagsabgeordneter. Das blieb
er bis heute, mit Ausnahme des
Unterbruchs zugunsten von
Mandaten im Land Berlin. Erwar
in dieser Zeit mehrmals Frakti-
onsvorsitzender der PDS und der
Nachfolgepartei Die Linke, bis er
denVorsitz 2015 endgültig abge-
ben musste.

Bis heute kritisiertGysi gemäss
vielen Medienartikeln den Pro-
zess der Wiedervereinigung, bei
dem zu einseitig die Standards
des Westens in die neuen Bun-
desländer importiertworden sei-
en.Wären die auch vorhandenen
Vorteile aus der DDR-Zeit besser
berücksichtigt worden, hätte das
Aufkommen der rechtspopulis
tischen AfD verhindert werden
können, ist Gysi überzeugt.

Gregor Gysi besucht Läufelfingen und Liestal
Prominenter Gast aus Berlin Der Star der deutschen Linken wird heute in der Heimat seiner Vorfahren empfangen.

Endlich wieder «Mäss»

Hofstetten Nach denHerbstferien
hat sich das Leben von Matthias
Schmid dramatisch geändert.Als
der Vater seinen fünfjährigen
Sohn JonathanMitte Oktober bei
dessen Mutter abholen wollte,
waren die Frau und das Kindver-
schwunden. Schmid, der in Hof-
stetten-Flüh lebt, hat das allei
nige Sorgerecht für den Fünfjäh-
rigen.DieMutter des Kindes lebt
in Deutschland.

Publik wurde die Geschichte,
weil sich Schmid an die Medien
gewandt hat. Gegenüber Tele M1
schildert derVater seineVerzweif-
lung.Die Behörden bestätigen ge-
genüber demFernsehsender den
Fall und sprechen von «umfang-
reichen Abklärungen». Doch auf
eine öffentliche Fahndung habe
man bislang verzichtet.

Schmid hatte am Tag nach
dem erfolglosen Abholversuch
die Polizei alarmiert. Die Ermitt-
ler hätten ihm aber gesagt, dass
man noch drei Tage warten sol-
le. Vielleicht sei die Mutter, die
über einen deutschen Pass ver-
füge, nurverspätet aus den Feri-
en zurückgekehrt.

Hinweise auf denVerbleib des
Kindes nehmen die Solothurner
Staatsanwaltschaft und jede Po-
lizeistelle entgegen. (amu)

Verzweifelter Vater
sucht seinen Sohn

ACC Am Claraplatz Zahnklinik
Dr. D. J Marschall, Dr. M. Koffu, Dr. P. Häring et al.

061 833 80 00 oder Online

Zahnimplantate mit Krone ab CHF 2990
Jetzt NEU: BLX-Implantate von Straumann
für Patienten mit wenig Eigenknochen, für zahlreiche

Fälle, wo bisher Implantate nicht möglich waren

AAnnaassttaassiiiiaa ssaaggtt::
„„KKeeiinnee IImmppllaannttaatteeoohhnneeKKoosstteennvvoorraannsscchhllaaggvvoonn ddeerrAACCCC AAmm CCllaarraappllaattzz ZZaahhnnkklliinniikk““


